
„Studenten fliegen“ – Die Abteilung für Luftfahrt am 
Hochschulinstitut für Leibesübungen der Philipps- 
Universität Marburg (1934-1945)

Bildnachweis:  Bildarchiv Foto Marburg

Die Begeisterung für das Segelfliegen hatte sich seit den ersten Flugversuchen Darmstädter Studenten 1920 auch auf andere deutsche und hessische 
Universitäten übertragen. In Marburg nahm Peter Jaeck (1894-1937), der Gründungsdirektor des Instituts für Leibesübungen, Segelfliegen 1928 in das 
Programm des Hochschulsports auf. Schon von Beginn an bahnte sich eine enge Kooperation mit dem Kurhessischen Verein für Luftfahrt von 1909 e.V. 
an, in dem sich das Engagement für die unterschiedlichen Formen des modernen Flugsports in Marburg organisierte. Jaeck suchte geeignete Hanglagen 
und war selbst so begeistert von diesem Sport, dass er 1931 die ersten Prüfungen an der Segelflugschule in Grunau ablegte. 
Als im Oktober 1934 die zentrale, an der nationalsozialistischen „politischen Leibeserziehung“ ausgerichtete Hochschulsportordnung erlassen wurde, 
konnte die Marburger Universität schon auf Ausbildungserfahrungen und eigene Einrichtungen, wie das Segelfluggelände am Hasenkopf bei Cyriaxwei-
mar, zurückgreifen. Für die angehenden Turn- und Sportlehrer/innen sah diese Ordnung nun ein verbindliches dreiwöchiges Segelfluglager zu Beginn des 
einjährigen Studiums vor. Außerdem sollten die Möglichkeiten zum Segelfliegen für alle Studierenden erweitert werden. Für diese Aufgaben waren an den 
Hochschulinstituten für Leibesübungen im November 1934 die Abteilungen für Luftfahrt gegründet worden. Dort wurde auch die luftfahrtwissenschaftli-
che Forschung anderer Universitätsinstitute koordiniert. 
Besonders in Marburg, das sich schon vor 1933 zu einem Zentrum der Turnlehrerinnenausbildung in Deutschland entwickelt hatte, stellte sich die Fra-
ge, ob auch Frauen segelfliegen sollten. Um das deutsche Volk für die Luftfahrt zu gewinnen, so die Maxime des Reichsluftfahrtministers Hermann Göring 
und auch des Reichserziehungsministers Bernhard Rust, mussten daran die Frauen und insbesondere die Turnlehrerinnen mitwirken, wenngleich die flie-
gerische Ausbildung der Jugend in Verantwortung der Hitlerjugend bleiben sollte. In den Schulen war die Luftfahrt als fächerübergreifendes Thema vorge-
sehen, das durch eine fliegerische Grundausbildung der Turn- und Sportlehrer/innen fundiert werden sollte. Als der Reichserziehungsminister zu Beginn 
des Olympiajahres 1936 eine große Ausstellung „Schule und Luftfahrt“ in Berlin eröffnete, konnte das Marburger Institut seine Arbeit beispielgebend 
für die Entwicklung auch an anderen Universitäten in Deutschland präsentieren. 
In der Folge wurden noch im Sommer 1936 der Flugzeugbestand und die Ausbildung ausgeweitet, der aufwändige Gummiseilstart durch die Einführung des 
Windenstarts ergänzt und damit die jährlichen Startzahlen auf über 6000 vervielfacht. Nun konnte auch der ausgebaute Flugplatz auf den Afföllerwiesen 
nahe der Lahn intensiver genutzt werden. Diese besondere Entwicklung sollte durch einen Film mit dem Titel „Studenten fliegen“, der den „Ausbildungs-
gang eines Flugschülers in der Segelflugausbildung eines Hochschulinstituts, an dem wie in Marburg alle Idealfälle, welche die fliegerische Ausbildung 
begünstigen, zusammentreffen“, dokumentiert werden. Dieses Vorhaben Peter Jaecks ist vermutlich realisiert, in den Beständen des Bundesfilmarchivs 
erfasst, jedoch noch nicht gefunden worden. Nach der Gründung des Nationalsozialistischen Fliegerkorps 1937 und dessen Verantwortlichkeit für den 
gesamten Flugbetrieb konnte sich die Abteilung für Luftfahrt eine nur begrenzte Eigenständigkeit bewahren. Entgegen den Widerständen aus dem Natio-
nalsozialistischen Fliegerkorps wurde zum Beispiel der Frauensegelflug fortgesetzt. 
Ein Schwerpunkt nach Kriegsbeginn wurde die luftfahrtmedizinische Ausbildung für die zahlreichen Medizinstudierenden, die auch mit einer flie-
gerischen Grundausbildung verbunden war. Die „kriegswichtige“ und in manchen Fällen vom Reichsluftfahrtministerium geförderte flugwissenschaftliche 
Forschung fand insbesondere im hygienischen Institut unter der Leitung von Professor Dr. Wilhelm Pfannenstiel und in anderen medizinischen Instituten 
statt. Außerdem machen das geheim eingestufte Forschungsprojekt im psychologischen Institut zur Bedeutung der segelfliegerischen Ausbildung für die 
Rekrutierung und Ausbildung der Luftwaffe die Einbindung der Abteilung für Luftfahrt in Marburg in militärische Verwendungszusammenhänge evident.
Nach 1945 sind diese Ansätze der Ausbildung von Sportlehrer/innen an den Universitäten nicht mehr aufgegriffen, nicht aufgearbeitet und auch weitgehend 
in Vergessenheit geraten. Das Engagement verlagerte sich nach der Auflösung des Flugverbots 1952 auf den Kurhessischen Verein für Luftfahrt, der 
jedoch bis in die 1960er Jahre weiterhin eng mit der Universität und dem Institut für Leibesübungen kooperierte.

Das Hochschulinstitut für Leibesübungen (1935) 



Fliegen in Marburg im Kaiserreich und der Weimarer  
Republik – Der Kurhessische Verein für Luftfahrt und  
das Institut für Leibesübungen

Quellen- und Bildnachweis:  KVfL-Archiv, IfL-Archiv 

Vereinsmitglieder und Studierende transportierten die Segelflugzeuge in den 1920er Jahren von den Flughallen am Afföller durch die Stadt über Ockershausen bis hin zum Fluggelände am Hasenkopf.

Mit der aufkommenden Begeisterung für die Luftfahrt im Kaiserreich wurde in Marburg der „Kurhessische Verein für Luftfahrt 1909 e.V.“ ge-
gründet. Mit dem Ballonfahren, dem Motor- und Segelflug und später dem Modellflug griff er die vielfältigen, modernen Formen der Luftfahrt 
auf und war von Beginn an auch in Forschungsprojekten eng mit Instituten der Universität verbunden.

In den Anfangsjahren betrieb der Kurhessische Verein für Luftfahrt zuerst das Ballonfahren in enger Zusammenarbeit mit dem 
Physikalischen Institut der Universität. Zu den Gründungsmitgliedern gehörte der Privatdozent Dr. Wegener (1. v. l.).

Ein besonderes Ereignis war die Ankunft des Luftschiffs „Viktoria Luise“ im Mai 1912 auf den Afföllerwiesen, das von Frankfurt aus gestartet war. 

Mit der Errichtung der universitätseigenen Flughalle am Hasenkopf konnten ab 1929 drei Segelflugzeuge  
deponiert werden. 



Peter Jaeck (Direktor des Instituts für Leibesübungen) 
wird Segelflieger

Bildnachweis: Nachlass Peter Jaeck, IfL-Archiv

Nachdem an den Technischen Hochschulen in Darmstadt oder Aachen die Konstruktion von Flugzeugen und das Segelfliegen schon seit 
1920 betrieben wurde, hatten sich Ende der 1920er Jahre an fast allen Universitäten Segelfluggruppen („akaflieg“) gebildet. Sie erweiterten 
das Programm in den neu gegründeten Instituten für Leibesübungen. Die Direktoren und Mitarbeiter dieser Institute nahmen sich der Ju-
gendlichen und Studierenden an und bildeten sich selbst im Segelfliegen fort.

In Anerkennung für die Zusammenarbeit erhielt Prof. Dr. Jaeck die Urkunde 
des Kurhessischen Vereins für Luftfahrt e.V. 

Im September 1931 nahm Peter Jaeck an einem 3-wöchigen Segelflieger-
kursus in Grunau/Riesengebirge teil und erwarb den A- und B-Schein.

Der Rücktransport zum Startplatz wurde durch die Zugmannschaft oder auch durch Pferde durchgeführt (Grunau 1931, Peter Jaeck 2. v. l.).

Peter Jaeck an Erika Jaeck, 3.9.1931:
„Ich bin doch sehr froh, dass ich die Sache hier für mich gleich richtig mache, denn 
wenn wir Glück haben, schaffe ich auch die B. (5 Flüge von über 1 Minute Dauer) 
Du wirst übrigens denken, was sind schon 37 sec. Auf der Erde sind 37 sec freilich 
nur ein Katzensprung – in der Luft sind sie lang genug, um die Sünden des ganzen 
Lebens abzubeichten. Aber es ist ein herrliches Gefühl, wenn man merkt, wie man 
die Maschine in den Griff bekommt“. 

Da das Segelfliegen an den Universitäten zunehmend Verbreitung fand, 
wurde in Grunau im September 1931 für die Direktoren der Institute für  
Leibesübungen ein eigener Kurs angeboten.

Neben der Wasserkuppe in der Rhön und Grunau im Riesengebirge 
war Rossitten am kurischen Haff das Zentrum des Segelflugs, das Peter 
Jaeck Ostern 1932 besuchte.

IfL-Direktoren der deutschen Universitäten (Peter Jaeck hinten links)



Segelfliegen im Nationalsozialismus –  
Die Abteilungen für Luftfahrt an den Hochschulinstituten 
für Leibesübungen (1934 -1945)

Bildnachweis:  IfL-Archiv

Organisation des Segelflugs in der Weimarer Republik und im Nationalsozialistischen Deutschland

Seit den ersten Flugversuchen Darmstädter Studenten hatten sich nach 1920 an Technischen Hochschulen akademische Fliegergruppen 
gegründet, die bis in die letzten Jahre der Weimarer Republik eine beträchtliche Verbreitung an den Universitäten gefunden hatten. Nach-
dem diese akademischen Fliegergruppen zu Beginn der 1930er Jahre in die SA-Fliegerstürme überführt worden waren, fanden sie in den 
Abteilungen für Luftfahrt an den Hochschulinstituten für Leibesübungen ab November 1934 eine Neuorganisation. Eine wesentliche Diffe-
renzierung der Organisationsstruktur deutet sich schon darin an, dass die akademischen Fliegergruppen der Technischen Hochschulen, wie 
in Darmstadt, Braunschweig oder Aachen, im Reichsluftfahrtministerium organisiert waren. Die Abteilungen für Luftfahrt der Hochschulins-
titute für Leibesübungen an den Universitäten waren hingegen im Reichserziehungsministerium eingegliedert.
Die Abteilungen für Luftfahrt kooperierten eng mit den örtlichen Vereinen für Luftfahrt, die ab 1933 im Deutschen Luftsportverband unter 
der Leitung Hermann Görings zusammengefasst waren und 1937 in das Nationalsozialistische Fliegerkorps überführt wurden. Während 
die Aufgabe der Schulen – und damit auch der Lehrerbildung an den Universitäten – vor allem die allgemeinen Grundlagen der Luftfahrt 
umfassten, oblag die fliegerische Ausbildung der Hitlerjugend, und hier insbesondere der Flieger-HJ. Vorbereitet wurde dies über den Mo-
dellflug im Jungvolk. Eine Besonderheit der Organisationsstruktur des Segelfliegens bestand darin, dass es nicht wie andere Sportarten im 
nationalsozialistischen Reichsbund für Leibesübungen organisiert war. Auch dann nicht, als Segelfliegen nach einer Initiative des Reichs-
luftfahrtministers in das Programm für die Olympischen Spiele 1940 aufgenommen wurde.  

Erlass des Reichserziehungsministeriums zur „Pflege der Luftfahrt in den Schulen und Hochschulen“ vom 
30.12.1939 „Zögling“ bei einer A-Prüfung über dem Hasenkopf



Segelfliegen in der Ausbildung der Turnlehrerinnen  
und Turnlehrer

Bild- und Quellennachweis:  IfL-Archiv, KVfL-Archiv, Briese 1937, S. 26, Bammel 1935; Jaeck 1936; UA MR 310, 4290 b

Der am Marburger Institut entwickelte Schwerpunkt der Ausbildung von Turnlehrerinnen erforderte eine Auseinandersetzung mit dem 
Segelfliegen der Frauen, das in den Weimarer Jahren auch zahlreiche Anhängerinnen gefunden hatte. Warum dies zunächst auch die Un-
terstützung der nationalsozialistischen Machthaber fand, erklärte Anni Bammel in der Zeitschrift „Leibesübungen und körperliche Erziehung“ 
(1935): „Die Frau fliegt nicht, um es dem Manne gleichzutun, bei ihr wird das Fliegen auch nicht die Anwendung finden wie vielleicht beim 
Manne, und doch sollen Frauen segelfliegen. Denn wenn die zukünftige Mutter und Erzieherin nicht aus eigener Erfahrung verstehen gelernt 
hat, was es heißt: ‚Deutsches Volk, fliege wieder und du wirst Sieger durch dich allein’, wird es um die Erfüllung dieses Ausspruchs in seiner 
tiefen Bedeutung schlecht bestellt sein.“ Für die angehenden Lehrerinnen galt zudem, dass die flugsportliche Ausbildung die Thematisierung 
der Luftfahrt auch in den anderen Fächern fundieren sollte. Dies war ein Grund dafür, dass die Flugausbildung der Turnlehrerinnen bis 1943 
fortgesetzt wurde. 
Über die Erfahrungen, die sich in der „Anfängerschulung im Frauensegelflug am Hochschulinstitut für Leibesübungen in Marburg vom 
12.10.-04.11.1936 mit 7 Studenten und 71 Studentinnen der Turnlehrerhauptausbildung“ auf dem Segelfluggelände Cyriaxweimar ergaben, 
konnte Peter Jaeck berichten, „dass die Frage der Anfängerschulung der Frau im Wesentlichen eine Fluglehrerfrage ist. Ist der Fluglehrer 
allen Anforderungen gewachsen und sind Fluggerät und Hilfsmittel in technischer Hinsicht den Bedingungen des Mädchenschulbetriebs an-
gepasst, dann ist nicht einzusehen, weshalb der Frau das Segelfliegen verwehrt bleiben soll. Der weitaus grösste Teil der Marburger Flug-
schülerinnen hat mit Begeisterung geschult. Der kameradschaftliche Zusammenhalt war mustergültig. Die Freude und der ehrliche Stolz 
über 51 geflogene A-Prüfungen waren gross. Eine Auslese der A-Pilotinnen wird zweifellos auch in Zukunft den Segelflugsport mit Passion 
weiter betreiben.“ Die zunehmend umfangreichere Ausbildung war aber auch in den folgenden Jahren mit Unfällen verbunden. So berichtete 
Erich Lindner 1940 von einigen Wirbelsäulenverletzungen, die insbesondere bei der Schulung auf dem Zögling und der Grunau 9 verursacht 
wurden. Die besonders geeignete Situation in Marburg führte zu einer erweiterten Nutzung auch durch andere Hochschulinstitute aus Bonn, 
Köln oder Münster (Peter Jaeck, 1936).

Während die Zuständigkeit für die Ausbildung der Turnlehrer und Turnlehrer-
innen im Reichserziehungsministerium verblieb, war ab April 1937 das Natio-
nalsozialistische Fliegerkorps für das gesamte Fluggerät verantwortlich. Im 
Hintergrund ist die 1929 errichtete Flughalle am Hasenkopf zu sehen.

Der zunehmende Einfluss der HJ in die Verbandsstrukturen des Sports führ-
te ab 1935 zu einer Kooperation mit der Reichsjugendführung und einer In-
tegration der Ausbildung von BdM-Führerinnen in die bestehende einjährige 
Turnlehrerinnen-Ausbildung. Dies war ein Charakteristikum der Entwicklung 
in Marburg. Die aus allen Gauen beorderten BdM-Füherinnen wurden auch 
ohne Abitur zu den Lehrgängen zugelassen und stellten mit über 50 Teilneh-
merinnen einen großen Teil der Studierenden in den folgenden Jahren. Für 
die BdM-Führerinnen begann die einjährige Ausbildung mit einem Segelflug-
lehrgang, wie hier am Flugplatz Hasenkopf im Jahr 1938 unter der Leitung 
von Walter Feuerrohr vom Kurhessischen Verein für Luftfahrt.

Die am 30. Oktober 1934 erlassene Hochschulsportordnung sah für die Aus-
bildung der Turnlehrer und Turnlehrerinnen ein einjähriges Studium im 4. und 5. 
Semester vor, das mit einem Segelfliegerlehrgang begonnen wurde. Dabei 
wurde auch die allgemeine charakterliche Eignung im Sinne der national-
sozialistischen politischen Leibeserziehung beurteilt.



Flugplätze und Flugzeuge der Abteilung für Luftfahrt  
der Universität Marburg

Quellen- und Bildnachweis:  KVfL-Archiv, IfL-Archiv, UA MR, 310, 4290a / UB MR, Nachlass Erich Lindner, Nr. 195

Im Unterschied zu den Hängegleitern waren mit den modernen Segelflugzeugen, wie dem „Rhönadler“, Thermik-
flüge und damit weitaus längere Flugstrecken und -zeiten möglich. Auf diesen Segelflugzeugen wurde die Aus-
bildung zur C-Lizenz auf dem Flugplatz am Afföller durchgeführt.

Die örtlichen Bedingungen für den „Ausbildungsgang eines Flugschülers in der Segelflugausbildung“ waren in Marburg besonders geeignet, 
da in Stadtnähe mehrere Flugplätze mit gestuften Anforderungen bereitstanden. In Marburg würden, so Peter Jaeck, „alle Idealfälle, welche 
die fliegerische Ausbildung begünstigen, zusammentreffen“. Weitere Startplätze an der Kirchspitze und am Spiegelslust nahe der Afföller-
wiesen, die 1941 seitens des Nationalsozialistisches Fliegerkorps  geplant wurden, sind jedoch nicht realisiert worden (Peter Jaeck, 1936).

Seit 1926 wurde der Hasenkopf nahe Cyriaxweimar vom Kurhessischen Verein für Luftfahrt für die ersten Flüge mit dem Hängegleiter genutzt.

Mit dem Goldberg bei Cölbe wurde nach 1933 ein weiterer Flugplatz überwiegend für die Anfängerschulung  
eingerichtet.

Die „Grunau 9“ und die „SG 38“ waren die verbreiteten Hängegleiter für die Anfängerschulung. Mit der „SG 38“ wurde auch nach 1945 noch geflogen.



Technische Ausstattung der Abteilung für  
Luftfahrt der Universität Marburg

Quellen- und Bildnachweis:  KVfL-Archiv, IfL-Archiv, Daten u.a. aus Möckelmann 1938, UA MR, 310, 4290 b

Die besonders in den Abteilungen für Luftfahrt der Technischen Universitäten neu entwickelten Flugzeugtypen und Startmethoden kamen 
bald auch in Marburg zum Einsatz. Ein großer Teil der Ressourcen der Hochschulinstitute für Leibesübungen ging nun in die Abteilungen für 
Luftfahrt, auch und gerade nach Beginn des Weltkrieges.

Mit diesen universitätseigenen Fahrzeugen wurde seit 1936 der Windenstart ermöglicht. Während die zuvor verbreitete Startmethode mit einem Gummiseil, das von der Startmannschaft im Laufschritt angezogen wurde, Flugmannschaften von bis 
zu 20 Personen erforderte, konnte nun in kleineren Gruppen und mit deutlich höheren Startfrequenzen geschult werden.

Start- und Prüfungszahlen der Abteilung für Luftfahrt in Marburg (1928-1943)
An der Entwicklung der Startzahlen lassen sich die technischen Fortschritte gut nachvollziehen. Mit der 
Einführung des Windenstarts 1936 vervielfachte sich die Starthäufigkeit und damit auch die Zahl der  
abgelegten Prüfungen.

Mit den universitätseigenen Lastkraftwagen konnten die Segelflugzeuge und Mannschaften in Fluggebiete, wie auf die Wasserkuppe in der Rhön, transportiert 
werden. Außerdem war damit der Rücktransport bei Außenlandungen möglich, die durch die Thermik- und auch Streckenflüge zunehmend vorkamen.

Einige Bruchlandungen in der Anfängerschulung, auch mit Verletzungsfolgen, 
sind dokumentiert worden. Die Reparatur der Flugzeuge – und zum Teil auch 
der Bau – war ein Teil der handwerklichen fliegerischen Ausbildung. Die 
Werkstatt befand sich im Institut für Leibesübungen in der Barfüßerstraße.

Starts A-Prüfung B-Prüfung C-Prüfung Summe
WS 1928/29 210 9 - - 9
SS 1929 u. WS 1929/30 543 7 7 - 14
SS 1930 u. WS 1930/31 368 9 - 1 10
SS 1931 u. WS 1931/32 826 12 5 - 17
SS 1932 u. WS 1932/33 946 8 3 3 14
SS 1933 u. WS 1933/34 850 8 - - 8
SS 1934 u. WS 1934/35 700 15 20 7 42
SS 1935 u. WS 1935/36 811 15 3 2 20
SS 1936 u. WS 1936/37 5427 97 11 11 119
SS 1937 u. WS 1937/38 6319 88 12 8 108

SS 1938 u. WS 1938/39 6720
(9000)

117 
(125)

13 
(24)

16
(20)

146
(169)

23720 385 74 48 507

1940
01.01.-31.12.

8570
(10000) 145 31 31 (270)

SS 1943 2169 17 13 11

Flugunfallmeldungen an das Reichserziehungsministerium



Personal der Abteilung für Luftfahrt der  
Universität Marburg

Bildnachweis:  KVfL-Archiv, IfL-Archiv

Die 1934 gegründeten Abteilungen für Luftfahrt in den Hochschulinstituten für Leibesübungen waren mit Stellen eines Segelflughaupt- 
lehrers, einem Werkstattleiter und einer Schreibkraft ausgestattet. Diese Ausstattung wurde in dieser „kriegswichtigen“ Abteilung nach 1939 
in der Werkstatt um zwei weitere Mitarbeiter ergänzt und konnte damit im Unterschied zum Hochschulinstitut für Leibesübungen im Allge-
meinen auf einen ausgeweiteten Personalbestand zurückgreifen.

Walter Streib (links neben Peter Jaeck, 1. v. r.) war Oberassistent am Institut für Leibesübungen Marburg, wurde 
mit einer Arbeit zur Geschichte des Marburger Ballhauses promoviert, koordinierte als Führer des Segelflieger-
sturms (1934/35) die Zusammenarbeit mit dem Kurhessischen Verein für Luftfahrt und übernahm später die Lei-
tung des Institut für Leibesübungen der Universität Göttingen.

Hans Helbig, Regierungsrat im Referat Segelflug des „Amtes K“ im Reichserzie-
hungsministerium, war ein Förderer der Marburger Abteilung für Luftfahrt.

Peter Jaeck als Pilot.

Heinz von Felde, Segelflughauptlehrer am Hochschulinstitut für Leibesübungen in Marburg (1936-1945)

Helmut Riebeling (1.v.r.), Segelflughauptlehrer am Hochschulinstitut für Leibesübungen in Marburg (1935 -1936) 
und Heinrich Springob (Mitte), Werkstattleiter am Hochschulinstitut für Leibesübungen (bis 1945), in Vorbereitung 
eines militärischen Einsatzes des Luftlandegeschwaders Braunschweig 1941.



Quellen- und Bildnachweis:  KVfL-Archiv, UA MR 308/19, 127

Die Freigabe der Fluganlagen durch die Behörde der Allierten am  
05. August 1953.

Segelfliegen in Marburg nach 1945

Nach Auflösung der Abteilung für Luftfahrt im Jahre 1945 regten sich unter dem IfL-Direktor Erich Lindner im Jahre 1952, als das Segel-
flugverbot der Alliierten aufgehoben wurde, erneut Initiativen zur Wiederaufnahme des Segelfliegens. Als Anfragen Lindners im Hessischen 
Ministerium für Erziehung und Volksbildung zur Beschaffung universitätseigener Flugzeuge nicht entsprochen wurde und in diesem Zusam-
menhang die Zurückhaltung des Ministeriums zu diesem Sport und dessen ungeklärter Geschichte zum Ausdruck kam, wurde die seit 1928 
bewährte Zusammenarbeit mit dem Verein für Luftfahrt erneut aufgegriffen. Während die Universität den Flugplatz auf den Afföllerwiesen 
bereitstellte, wurde der Flugbetrieb durch die Flugzeuge des Vereins für Luftfahrt ermöglicht. Ein Ausdruck dieser fortgesetzten Zusammen-
arbeit war die geplante Gründung einer Akaflieg Marburg 1965, die unter der Schirmherrschaft des Vereins für Luftfahrt stehen sollte. Das 
Segelfliegen an der Universität Marburg sollte aber keine beständige Fortsetzung finden. Als der stadtnahe Flugplatz am Afföller nach dem 
Bau der Stadtautobahn 1970 nicht mehr betrieben werden konnte, erfolgte auf dem Flugplatz in Schönstadt, rund 10 km nordöstlich von 
Marburg, ein Neuanfang. So kann der Kurhessische Verein für Luftfahrt 1909 e.V. heute auf eine 110-jährige Geschichte zurückblicken.

Die Werkstätten im Institut für Leibesübungen in der Barfüßerstraße wurden bis in die 1950er Jahre vom Kurhessischen Verein für Luftfahrt zum Bau und zur Reparatur der Flugzeuge genutzt.

Die SG 38 kam nach der Aufhebung des Flugverbots 1952 auf den Afföller-
wiesen erneut zum Einsatz.

Zögling in der Ausstellung des Deutschen Segelflugmuseums Wasserkuppe.



Arbeitsplan des Luftfahrteinführungslehrgangs im  
September 1940

Quellen- und Bildnachweis:  KVfL-Archiv, IfL-Archiv, UA MR 310, 4290 b  

Der Bericht dokumentiert den Arbeitsplan der dreiwöchigen Einführungslehrgänge für Turnstudentinnen und auch Turnstudenten, die von 1935 bis 1943  
in Marburg im Rahmen des einjährigen Studiums durchgeführt wurden.

Studentinnen beim Start und Rücktransport am Hasenkopf



Ausbau der Abteilung für Luftfahrt im  
Olympiajahr 1936

Quellen- und Bildnachweis: IfL-Archiv, UA MR 310, 4290 a 

Mit der Einführung Winden- und des Schleppstarts konnte auch der universitätseigene Flugplatz auf den Afföller-
wiesen genutzt werden. Hier werden im Juni 1936 Flugzeuge und Ruderboote auf den Afföllerwiesen nahe dem 
Bootshaus und dem Universitätsschwimmbad eingeweiht.

Zu den Förderern der Luftfahrt an der Marburger Universität gehörte auch Kurator Ernst von Hülsen, der im Juni 
1936 die neuen Segelflugzeuge und Ruderboote an Peter Jaeck, den IfL-Direktor, auf den Afföllerwiesen übergab.

„Fliegen muss Sache des ganzen deutschen Volkes werden und die Hochschulen müssen im Einsatz vorangehen.“ (Ernst von Hülsen)
Der Kurator der Philipps-Universität Dr. Ernst von Hülsen fasste wesentliche Entwicklungen seit Einführung der Hochschulsportordnung 1934 und ihre Aus-
wirkungen auf das Hochschulinstitut für Leibesübungen, wie die Einrichtung der zentralen Prüfungslehrgänge aller Turnlehrerinnen in Deutschland, zusam-
men. Anschaulich wird dies mit einer vom Reichserziehungsministerium finanzierten Ausweitung der Gebäude und Anlagen, wie dem „Haus Hessenland“ 
in der Sybelstraße als Sportheim für die zahlreichen Lehrgangsteilnehmer und dem neuen Bootshaus am Edersee.

Das 1937 eröffnete Bootshaus der Universität „Hohe Fahrt“ am Edersee.



Quellen- und Bildnachweis: UA MR, 310, 4290b, UA MR 312/7 Nr.4, Professorenalbum der Medizinischen Fakultät

Aufgaben der Abteilung für Luftfahrt im Krieg

Mit Beginn des Krieges veranlasste das Reichserziehungsministerium „einen verstärkten Flugbetrieb durchzuführen“, da „die fliegerische Ausbildung der 
Studierenden ... aus kriegswichtigen Gründen zur Sicherstellung des Nachwuchses unerlässlich“ sei. Schon im November 1939 konnte Erich Lindner 
(1908-1973), der Hans Möckelmann (1903-1967) nach dessen Einberufung in die Wehrmacht in der Leitung des Instituts vertrat, berichten, dass es „durch 
eine intensive Werbetätigkeit“ gelungen sei, „unter den Studenten des neuen Semesters eine große Anzahl für die Beteiligung an der Ausbildung in der 
Luftfahrtlehre zu gewinnen.“ Die Zahl der erteilten Fluglizenzen nahm während des Kriegsverlaufs zu. Für die fortgeschrittenen Flugschüler wurden 1940 
zwei weitere Startplätze an den steilen Hängen der Kirchspitze und des Spiegelslusts geplant, die aber nicht realisiert wurden. Während das Personal der 
Abteilung für Luftfahrt verpflichtend dem Nationalsozialistischen Fliegerkorps angehörte und zeitweise in militärischer Verwendung war – unter anderem 
auch im militärischen Lastensegelflug – war vermutlich auch ein nicht geringer Teil der lizensierten Studenten Mitglieder im Nationalsozialistischen Flieger-
korps. Wie die Studierenden in die Luftwaffenverbände rekrutiert wurden, lässt sich im Einzelnen kaum nachvollziehen. Dass aber gerade der Segelflug sie 
durch die Ausbildung des „fliegerischen Gefühls“ in besonderer Weise auf die Anforderungen des militärischen Motorflug vorbereitete, war das Ergebnis 
der Forschungsarbeit Heinz von Feldes, dem Segelflughauptlehrer am Marburger Institut, mit der er 1944 am psychologischen Institut promoviert wurde.
Einen bedeutenden Anteil in den Segelfluglehrgängen stellten die Studierenden der Luftfahrtmedizin, deren Zahl (350) sich unter der Leitung Professor  
Dr. Wilhelm Pfannenstiels, der seit 1937 den Lehrauftrag für Luftfahrtmedizin innehatte, beträchtlich gesteigert hatte. Im Hygienischen und auch in anderen 
Instituten der Universität wurden zahlreiche Forschungsarbeiten zu Themen der militärischen Luftfahrtmedizin bearbeitet, die von der Abteilung für Luftfahrt 
koordiniert wurden. Wenngleich die Abteilung für Luftfahrt sich, wie Heinz von Felde nach 1945 argumentierte, gegenüber dem Nationalsozialistischen  
Fliegerkorps eine Eigenständigkeit bewahren konnte, war sie doch zugleich in militärische Ausbildungs- und Forschungszusammenhänge eingebunden.

Im Verlauf des Krieges wurde auch das Personal der Abteilungen für Luftfahrt, wie Walter Feuerrohr (1.v.l.) und Hein-
rich Springob (1.v.r.) als Soldaten im Luftlandegeschwader Braunschweig (1940) eingezogen. 

Der Lehrgang der Turnstudentinnen auf dem Flug-
platz Afföller. Mit Beginn des Krieges musste in Aus-
bildungsfragen und in der Nutzung der Geräte und 
Flugplätze zunehmend intensiver und zum Teil kon-
fliktreich mit dem Nationalsozialistischen Fliegerkorps 
kooperiert werden. 

Prof. Dr. Wilhelm Pfannenstiel, Direktor des Hygieni-
schen Instituts und SS-Standartenführer, hatte 1937 
den Lehrauftrag für Luftfahrtmedizin übernommen.


